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the lowest rates known from a passerine bird. A breeding bird has therefore a mean 
expectation of life of 2,5 ±  0,9 years. The average age of the breeding population was
2,2 years in 1967 and 2,6 in 1968. The mortality from fledging up to the first breeding was 
taken from the numbers of birds ringed and fledged, and recorded in the next year as 
breeding birds; it was estimated as 70 resp. 8o°/o in the two years. House Martins seem to 
have in each age after reaching maturity the same expectation of life (tab. 2).

A population at the Thuner See (Switzerland) had a mortality of 57 °/o (v. G unten 
1963, recalculated by Rheinwald); one in Sweden about 6o°/o (from data published by the 
Ottenby fâgelstation). The considerably lower mortality rate probably depens from the 
more favourable climatic conditions in the environment of Riet. The populations with 
higher mortality seem to need a steady immigration from populations with a surplus.
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Die Expansion des Girlitzes (Serinus serinus) in Nordeuropa in den
letzten Jahrzehnten

Von V i k i n g  O l s s o n

D ie Expansion des Girlitzes von Südeuropa nordwärts bis an die Ostsee ist 
durch die klassische Arbeit von M a yr  (1926) in allen wichtigeren Einzelheiten 
dokum entiert worden, und der späteren Entwicklung in W esteuropa wurden neuere 
Arbeiten, vor allem von Ku m erlo ev e  (1956—57, 1962 u. a.) gerecht. Das weitere Vor­
dringen nach Norden ist dagegen im wesentlichen ziemlich unbekannt, was in erster 
Linie darauf zurückzuführen sein dürfte, daß die Veröffentlichung der Funde durch 
Notizen von gedrängter Kürze erfolgt ist, die sich dazu auf eine große Anzahl von 
zum  Teil schwer zugänglichen Zeitschriften verteilt finden. Die schnell zunehmende 
Zahl von Beobachtungen, besonders in Schweden, wird bald ein Nachlassen der 
Veröffentlichungen zur Folge haben. Ein vom  Verfasser im M ai 1968 gemachter 
N estfund in Linköping, etwa 300 km weiter nördlich als der bis dahin bekannte 
schwedische Brutplatz (Olsso n  1969), war für mich Anlaß zu dem folgenden Rück­
blick auf die Entwicklung der letzten Jahrzehnte in Nord-Europa.

E x p a n s i o n  a u f  d e m  K o n t i n e n t

Die Nordwärts-Ausbreitung in  Zentraleuropa war laut M ayr  von zwei Zentren 
ausgegangen, und zwar dem Rheintal westlich und dem Donautal östlich der Alpen. 
D ann erfolgte aber das Vorrücken auf breiter Front, wie es hier Abb. r m it Grenz­
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linien für gewisse ausgewählte Jahre andeutet. D en Charakter des Vorrückens prägten 
jedoch in mancher Hinsicht die ganz besonderen Biotop-Ansprüche des Girlitzes. 
O ptim ale Biotope wurden zuerst besetzt, oft in weit vorgeschobenen Positionen, 
und erst später dazwischenliegende Gebiete ausgefüllt. D ie Einwanderung in die 
gute Lokalität konnte sehr schnell zum  Entstehen eines wirklichen M assenvorkom ­
m ens führen, während sich die Ausbreitung innerhalb der ungünstigeren, dazwischen­
liegenden Gebiete über Jahrzehnte erstrecken konnte.

Die m itteleuropäischen Optim albiotope wurden als Obstgärten, W eingärten, 
Alleen, Friedhöfe, Anlagen und Parks beschrieben, alle aber notwendigerweise durch 
nahegelegene offene, unkrautreiche Gebiete ruderalen Charakters ergänzt. Gebirgs­
gegenden nahm en einen sehr erschwerenden Einfluß auf die Verbreitung, und das 
Vorrücken über solche Gebiete erfolgte in mehreren Fällen nicht auf breiter Front, 
sondern Senken und Tälern entlang. Große, offene Ebenen und Meere erwiesen sich 
ebenfalls als erhebliche Hindernisse.

Im Hinblick auf das Vorrücken des Girlitzes spricht M a yr  von einer „schiefen 
Front" Im Osten drang die Art wesentlich schneller vorwärts als im  Westen. D ie 
150 km  lange Strecke M ainz —Köln erforderte 55 Jahre, die 500 km  der Strecke 
O jcov—Danzig nur 40 Jahre. U m  1925 wurde sowohl die atlantische Küste Frank­
reichs als auch die Ostseeküste erreicht, und M ayrs Grenzlinie für dieses Jahr zeigt 
deutlich die „schiefe Front" Gleichzeitig entspricht natürlich diese Linie einer kriti­
schen Phase in der Verbreitung des Girlitzes, da längs großer Strecken nun offenes 
M eer dem weiteren Vorrücken im  Wege stand.

Schon in den vorhergehenden 100 Jahren hatte es sich gezeigt, daß die Ex­
pansion des Girlitzes in W ellen schnellen Vordringens erfolgte, und daß die da­
zwischenliegenden Jahrzehnte eher einen Stillstand und eine Konsolidierung der 
bereits erreichten Positionen bedeuteten. In den Jahrzehnten nach 1925 kam  es recht 
natürlich zu einer Verlangsam ung und einer ruhigeren Periode ohne erhebliches 
Vorrücken. Zwar wurde die Front noch weiter nach außen, nach der Atlantikküste 
hin, verschoben, aber erst das Jahr 1967 erbrachte durch einen erstm aligen Nestfund 
in Süd-England (Fe r g u so n -Lees 1968) den Nachweis, daß der Ärm elkanal wohl end­
gültig überwunden worden war.

Den Sprung über die Ostsee beweisen einleitende Brutfunde sowohl in Schweden 
1942 als in Dänem ark 1948 (darüber N äheres weiter unten). Am  weitesten ostwärts, 
wo das M eer nicht hinderte, wurde die schiefe Front „noch schiefer" durch das 
schnelle Vordringen über das ehemalige Ostpreußen hinweg und weiter nordwärts 
bis nach Litauen, Lettland und Estland hinein (Ku m a r i 1958).

Besonders im  Hinblick auf die speziellen Biotop-Ansprüche des Girlitzes und 
die daraus folgende Verbreitungsweise spräche m an besser nicht von einer Grenz- 
1 i n i e, sondern lieber von einer Grenz z o n e, innerhalb deren ab und zu einzelne 
Individuen beobachtet werden und vereinzelte Bruten vorzukom m en beginnen. 
K u m erlo eve  hat in mehreren Arbeiten über das Vordringen des Girlitzes in W est­
europa den Begriff „G renzraum " verwendet. U m  i960 dürfte diese Zone ihren 
Schwerpunkt längs einer auf Karte Abb. 1 angegebenen Linie gehabt haben.

D i e  E i n w a n d e r u n g  i n  d i e  n o r d i s c h e n  L ä n d e r

D ä n e m a r k .  H ier sind bisher die Einwanderungsversuche erstaunlich gering. 
Berichte von der deutschen Seite der Grenze, aus Schleswig-Holstein, verlegen die 
ersten Beobachtungen in das Jahr 1928 in Flensburg und das erste Brüten nach Kiel. 
U m  1944 soll eine starke Vermehrung in diesem Gebiet notiert worden sein (Bec k­
m a n n  1951). Aus Jütland liegen erst 1961 Brutfunde vor; B eh ren d s (1965) machte 
in Sönderborg, ganz nahe der Grenze, einen N estfund und berichtete gleichzeitig 
von einem etwas zahlreicheren Auftreten in Äbenrä (Apenrade), etwa 25 km weiter
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Abb. i. E x p a n s i o n  d e s  G i r l i t z e s  in Europa seit 1800. Der Zeitpunkt der Ein­
wanderung in das Alpengebiet ist unbekannt. Die Grenzlinien 1800, 1875 und 1925 nach 
Mayr (1926), die Grenzlinie i960 in ihren Hauptzügen nach C reutz (1962), aber korrigiert: 
In ihrem westlichsten Teil nach Kumerloeve (1962), ganz im NE nach Kumari (1958), ganz 
im SE (Dobrudscha) nach Radu  (i960). Außerdem sind sämtliche Beobachtungspunkte nörd­
lich der Grenzlinie von i960 in Fennoskandien und Dänemark eingezeichnet.

nördlich. Am  letztgenannten Ort war das Vorkommen der Art seit i960 regelmäßig 
festgestellt worden. Weiter ist nach Beh r en d s  auch eine Beobachtung bei Kolding 
1961 zu verzeichnen, aber im  übrigen sind die Beobachtungen aus Jütland erstaun­
lich gering. N ur zwei ältere Fundplätze sind dort bekannt: Hjörring 1887 und 1889 
und Nym indegap 1934 (Sa lo m o n se n  1963).

A uf den dänischen Inseln hat m an ebenfalls äußerst wenige Funde gemacht. 
Vor i960 lagen zwei Brutfunde vor, der eine bei Naestved auf Sjaelland 1948 
(T o rtzen  1949), der andere bei N akskov auf Lolland (Blu m e  1956). Es kommen
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außerdem einige Beobachtungen ohne Brutanknüpfung hinzu. Im Zoologischen M u­
seum  zu Svendborg gibt es, gleichfalls laut T o r t zen , ein 1891 bei Krenkerup erlegtes 
Stück. D ann folgt je ein Fund 1938 aus Svendborg, 1939 auf Am ager bei Kopenhagen 
und 1940 auf Christiansö bei Bornholm (Sa lo m o n sen  1963). Dazu kom m t ein Fund 
1953 von Köge (FFa n se n  1955). Seit i960 ist auf den Inseln, und zwar 1965 auf Amager 
nur ein Brutfund berichtet worden (FFa n se n  1967): Ein Paar m it zwei Bruten, 
während sich ein dritter Girlitz, ein singendes c f , gleichzeitig in der Nähe aufhielt.

Insgesam t ergibt das für Dänem ark bis einschließlich 1967 vier Orte m it Brut­
nachweis und acht andere Lokalitäten m it Beobachtungen eines einzelnen oder 
weniger Exemplare. Ein Blick auf die Karten Abb. 1 und 2 zeigt, daß sämtliche Funde 
dieses Jahrhunderts sowohl auf Jütland als auch auf den Inseln in die südlichsten 
Teile des Landes fallen, was auf die nahe Verbindung m it den früheren, wesentlich 
älteren Vorkommen in Norddeutschland hindeutet.

B a l t i k u m  u n d  F i n n l a n d .  C r eu tz  (1962) hatte zum Verbreitungsgebiet 
des Girlitzes bis einschließlich i960 im Baltikum  nur Litauen, nicht Estland ge­
rechnet. K u m a r i (1958) zeigte jedoch, daß schon dam als mancherorts in Estland 
ein fester Stam m  existierte. In Tartu (Dorpat) findet sich der Girlitz seit 1933, 
in Pärnu (Pernau) seit 1953. Fiier hat m an 1957 m indestens acht Paare ver­
zeichnet. K u m a r i faßt die Lage gegen Ende der 1950er Jahre so zusam m en: „. ist 
der Girlitz im  O stbaltikum  seit den 1930er Jahren in kleinen verstreuten Gruppen 
lokal verbreitet." Wir beschränken uns auf diese FFinweise, die noch ergänzt werden 
könnten. Erwähnt sei allerdings, nach K u m a r i, der Fang eines Jungvogels am Rande 
von Tallinn (Reval) im September 1951, denn dam it sind wir am Finnischen Golf 
angelangt und können wir uns dem nur 60 km  entfernten F i n n l a n d  zuwenden. 
Hier wurden die ersten Funde aber nicht in den Küstengebieten des Finnischen 
M eerbusens gemacht: Sie erfolgten viel weiter nördlich, getreu der Tradition weiter 
Vorstöße auf der östlichen Flanke des Verbreitungsgebietes. Nach M erika llio  (1958) 
waren bis 1957 folgende Funde bekannt: Kuopio 1921, Jyväskylä 1949, Uusii- 
kaupunki 1952 und H einola 1957. Später meldete Esk elin en  (1966) noch einen Fund 
nördlich von O ulu unter 65° N, den nach bisheriger Kenntnis zweitnördlichsten 
Fund der Art. Als Vorläufer einer endgültigen Ansiedlung im Lande und wahrschein­
lich m it Herkunft aus Estland zeigte sich 1952 ein Girlitz in Helsinki (Ta llg ren  
1966), und 1967 wurde das erste bekannte Brüten im Land bei Esbo nahe Helsinki 
festgestellt (Fin n e  1967). — Insgesam t hat also der Girlitz in Finnland bis 1967 an 
einem Ort gebrütet und sich an sechs anderen Orten gezeigt.

In N o r w e g e n  liegen bisher nur zwei Fundstellen vor, beide neueren D a­
tums. i960 sah Sv e in  H a ft o r n  (in litt.) zwei Girlitze in Dram m en, und 1967 be­
obachtete B r in g e l a n d  (1968) ein Cf in Sandefjord. Bezeichnend ist die südliche 
Lage im südlichen Küstengebiet und die große Verspätung.

S c h w e d e n .  Die zwei ältesten Funde, in Halm stad 1909 und in Göteborg 
1910 (Köhler  1943), scheinen denselben Charakter zu haben wie etwa die dänischen 
aus Hjörring 1887 und 1889 und der finnische bei Kuopio 1921; sie stam m en alle 
aus der wirklichen „Sturm-und-Drang-Periode" des Girlitzes, in der er noch nicht 
einm al die Ostseeküste als Brutvogel erreicht hatte. In den Jahren um  1940 wurde 
der Girlitz erstmals festes Glied der schwedischen A vifauna: K öhler  (1943) fand 
1942 ein brütendes Paar in Falsterbo, und in einem redaktionellen Anhang wird m it­
geteilt, daß „ein  gepaartes G irlitzpaar am 18. April 1938 in H älsingborg von einem 
Konservator eingesam melt worden ist" Nach dem „Förteckning över Sveriges fäglar" 
des Schwedischen Ornithologischen Vereins (SOF, 1962) soll der Girlitz 1945 in  
Hälsingborg gebrütet haben. 1948 fand U lf Poss ein Girlitznest in Kristianstad 
(Axelso n  1965). In diesem Zeitraum  war offenbar auch an mehreren anderen Orten 
in Schonen m it Vorkommen der Art zu rechnen. Bei Kivik wurde 1944 ein Girlitz
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Abb. 2. Die Einwanderung des Girlitzes in Dänemark und Fennoskandien. Der Grau-Ton 
gibt Hochlagen an; in Norwegen nördlich des „strandflaten", in Schweden oberhalb der 
Südgrenze des „Norrland-Geländes" und im südschwedischen Hochland, ferner in Finnland 
nördlich des Seenplateaus
a) A =  Fundorte bis einschließlich 1938, •  =  Funde aus den Jahren 1939—1948
b) •  =  Funde aus den Jahren T949—1958.
c) •  =  Funde aus den Jahren 1959—1968.
d) Sämtliche Funde bis einschließlich 1968 

© =  Orte mit Brutnachweis
•  =  Sonstige Fundorte
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beobachtet/ und möglicherweise hatte er dieses Jahr auch in Ystad gebrütet (Ku l l e n - 
ber g  1945); ein Fund 1948 stam m t aus Degeberga (N y h len  1949). Es ist bem erkens­
wert/ daß noch bis 1948 kein einziger Fund in Schweden nördlich und östlich der 
Linie Göteborg — Kristianstad notiert wurde (siehe Abb. 2 a). Ganz offensichtlich war 
bis dahin die Einwanderung südwestlichen Ursprungs. Es hat den Anschein, daß der 
Beginn der 1950er Jahre für die Expansion des Girlitzes in Schweden eine typische 
Periode der W iederholung bedeutete. Ein Fund bei Flaverdal in Flalland 1949 (U lf- 
str a n d  1950) deutet zwar auf einen kürzeren Vorstoß nordwärts längs der W est­
küste, aber Anzeichen der künftigen Entwicklung waren wohl eher ein Fund 1949 
auf Färö bei Gotland (N y h l e n  1949) und bei Ottenby auf Öland 1950 (Sv ä r d so n  
1951). In der zweiten Hälfte der 1950er Jahre kom m t nämlich eine ganze Reihe von 
Funden gerade in den östlichen Teilen Schwedens hinzu. Ein c f  wurde 1957 bei 
Torham n im  östlichsten Blekinge gesehen (C u r r y-Lin d a h l  1957). 1958 brachte
m ehrere D aten: Längere Zeit 2 Girlitze auf St. Karlsö (Gotland) (Beste  et al. 1958), 
einer bei Borgholm (Öland) (M ä sc h er  1963) und dann auch der erste Fund im  öst­
lichen Schonen, in Ähus, wo sich die Art offenbar festgesetzt hat, wenn auch nicht 
alljährlich Brutnachweis erfolgt, 1958 in einem Paar, in 2 oder 3 Paaren 1965, und 
wiederum Brutnachweis in 1966 (Ax elsso n  1965, 1967, 1966).

D as Jahr 1959 scheint den A uftakt zu weit nach N  und noch im m er nach E 
zielenden Vorstößen zu bilden. 1959 wird schon ein Girlitz in U ppsala (M ä sch er  
&  Sto lt  i960) und 1961 sogar in G ävle (H o lm berg  et al. 1963) gesehen, ferner 1962 
ein Cf auf Gotska Sandön (Hö jer  1967), dann 1963 ein Girlitz bei Sandem ar in 
Södertörn (Je n n in g  1965), endlich 1964 ein cf am  Kvikkjokk in Lappland (Sv e n s- 
so n  1965), wom it offenbar bisher die Nordgrenze erreicht ist. Gleichzeitig sollte hier 
die Beobachtung dreier Stücke bei Gökalv im  m ittleren Blekinge 1964 (Ro n n h ed en

1965) erwähnt werden, wenn die Lage auch nicht so ausgeprägt nördlich ist, sodann 
ein Girlitz auf der Insel Hävringe an der Ostküste 1968 (La r sso n  1968).

In Westschweden sind 1956 bis 1968 nur drei Beobachtungen erfolgt: 1959 bei 
Osten in Västergötland (Ra m b er g  1965), 1964 bei Alingsäs (An d er sso n  1966) und 
1966 vor Karlstad im  nördlichen Väner-See (Er ik sso n  et al. 1968). Trotz der großen 
Zahl der nördlichen Funde hatten die Vorstöße des letzten Jahrzehnts erwiesener­
maßen kein Brüten nördlich von Ähus zur Folge, bis der in der Einleitung erwähnte 
N estfund in Linköping 1968 gemacht wurde.

Gleichzeitig m it dieser östlichen Expansion scheint der Zustand in  Schonen in 
den 1950er und 1960er Jahren ziemlich unverändert, wenn auch Brüten anderswo 
als im  oben erwähnten Ähus denkbar ist. 1950 wurde der Girlitz in Hälsingborg 
(Ra m berg  1951) und in Lund (Ka u r i 1959) gesehen. In Trelleborg fand sich 1955 
ein Paar ( C u r r y-Lin d  a h l  1956). Weitere Beobachtungen: Lund 1956 (Ka u r i 1959), 
1957 (En em a r  1958) und 1965 (Ry d e n  1965), ferner Sölve bei Sölvesborg in Blekinge 
nicht weit von Ähus (Schonen) Juli 1968 (Str ö m berg  in litt.).

Trotz der intensiven ornithologischen Tätigkeit um  die Vogelstation Falsterbo 
in  Schonen werden an diesem alten Girlitzplatz merkwürdigerweise keine neuen 
Brutfälle gemeldet. D ie m eisten, fast jährlich in ein oder wenigen Exem plaren be­
obachteten Girlitze waren den Jahresberichten zufolge Durchzügler. Es gibt aber auch 
Beobachtungen, die ein Brüten nicht als undenkbar erscheinen lassen,- i960 hielten 
sich zwei cf Cf vom  15. Juni bis 1. Juli in den Bäumen um  die Vogelstation auf, am 
19. Juni gleichzeitig ein ^  (U lfstr a n d  1963), und 1965 konnte im  M ai/Juni ein 
singender Girlitz studiert werden (Roos 1965).

M an kann indes nicht sagen, daß die Zahl der bekannten Brutplätze zu­
genom m en hätte. Insgesam t sechs Beobachtungen von Girlitzen in Schonen (außer 
Ä hus und Falsterbo) in etwa 15 Jahren bedeuten keinesfalls eine Vermehrung im 
Vergleich zu den Verhältnissen vor 1950. Schließlich scheinen den Berichten nach
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auch Zugbeobachtungen von Falsterbo in den letzten Jahren keine auffallende Ver­
m ehrung ergeben zu haben.

P o t e n t i e l l e  A u s b r e i t u  n g s w e i s e n

V e r l ä n g e r t e r  Z u g .  M a yr  hat zwei denkbare Ursachen der innerhalb 
neuer Gebiete gemachten Funde angegeben: Erstens eine Uberfüllung des früheren 
Brutgebiets, und zweitens einen gesteigerten Wandertrieb vor allem  beim  Frühlings­
zug. M an könnte sich vorstellen, daß cf Cf m it anhaltendem  Zugtrieb an schon 
besetzten Gebieten vorbeiziehen. Eine scharfe Grenze zwischen diesen Ursachen läßt 
sich in vielen Fällen schwerlich ziehen. Sie könnten — entweder jede für sich 
oder beide kom biniert — eine Verlängerung des Zugs zur Folge haben.

Natürlich sind noch andere Ursachen der Verbreitung durch einen verlängerten 
Zug denkbar. Eine Temperatur-Anregung im  Frühjahr kann m anchmal entscheidend 
eingewirkt haben, zum al eine große Anzahl der schwedischen Girlitzfunde, der Lage 
nach zu urteilen, wahrscheinlich südöstlichen Ursprungs sind; es ist wohlbekannt, 
daß in Verbindung m it einem W armlufteinbruch aus SE aus dieser Richtung viele 
andere Vogelarten die Ostsee überqueren können. Einbürgerung scheint dagegen als 
Verbreitungsfaktor für eine Art wie den Girlitz weniger von Bedeutung zu sein. 
Otterlind (1954) betont bei der Behandlung dieser Fragen in seiner Arbeit über die 
Verbreitungsdynamik der skandinavischen Vogelfauna die wichtige Pionierrolle der 
Jungvögel. Aber gerade der Girlitz wird dort als eine der wenigen A usnahm en h in­
gestellt, da vorgeschobene Funde im  allgemeinen ältere Vögel betreffen. Solche Ex­
emplare sollten ja zur Zeit des Frühjahrszuges verhältnism äßig früh auf treten, und 
eine Untersuchung über den Zeitpunkt der verschiedenen Funde sowie über Daten 
hinsichtlich Geschlecht und Alter der beobachteten Vögel wären in  diesem Falle 
von Interesse.

Abb. 3 zeigt, daß der Schwerpunkt der gelegentlich auf tretenden Vögel ganz 
innerhalb der Zeitspanne M ai/Juni liegt. W enn m an weiter die m it diesen Funden 
verbundenen U m stände untersucht, so herrschen solche Fälle völlig vor, wo der 
Vogel direkt als cf oder als singendes Exem plar angegeben wird. Es ergibt sich 
dann eine naheliegende Schlußfolgerung: D ie N eukolonisation erfolgt fast aus­
schließlich durch den verlängerten Frühjahrszug erwachsener Vögel, vor allem  über­
zähliger c f  c f .

Abb. 3. Verteilung der gelegentlichen Gir­
litzfunde über Monate und Länder im 
Norden vom Januar bis September. In den 
Fällen, wo sich der Besuch des Girlitzes 
über eine längere Zeit Ungezogen hat, 
wurde der Tag/Monat der ersten Beobach­
tung notiert (Graphik umgezeichnet von 
H. Heckenroth). J F M  a  M  j A S
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„ D i s p e r s a l " .  Eine nähere Bekanntschaft m it dem Girlitz und seiner Lebens­
weise in der Singperiode sowie seinem  stillen, verborgenen Leben nach dieser Periode 
führt zu gewissen Einsprüchen gegen die obige Erklärung. Der Girlitz bringt oft zwei 
Bruten im  Som mer zustande, wobei zu beachten ist, daß die höchst speziellen Biotop- 
Ansprüche der Art die Bewegungsfreiheit um  den Brutplatz stark einengen. Eine 
Uberfüllung anderer Art als die oben erwähnte ist demnach sehr wahrscheinlich. Für 
eine Reihe anderer Vögel ist es wohlbekannt, daß sich selbständig gewordene Jung- 
vögel fast explosionsartig nach allen Richtungen hin zerstreuen. D as ist am  auf­
fälligsten bei Arten m it einem ausgesprochenen „Zwischenzug“ Indes können auch 
andere Vögel sich in diesem Stadium  expansionsartig zerstreuen. Daß ein solcher 
Vorgang junge Girlitze weit nördlich über das norm ale Verbreitungsgebiet h inaus­
führen kann, ist wahrscheinlich und im  hier überblickten Fundm aterial auch belegt. 
Sowohl der Fund in Tallinn 1951 als auch der viel weit nördlich gelegene in Kuopio 
in Finnland 1921 im  September bzw. Juli betraf junge c f  Cf Die Funde dieses Typs 
treten gegenüber denen singender erwachsener c f  c f  ganz zurück. D ie Verteilung der 
Funde in den verschiedenen M onaten des Som merhalbjahres auf Abb. 3 spiegelt doch 
m it Gewißheit nicht die wirkliche Verteilung der Erscheinungen der Art an neuen 
Orten in Nordeuropa wider. Ein Ausbreitungsvorgang wie geschildert führt aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine Anzahl Jungvögel, im auffällig infolge stiller und ver­
borgener Lebensweise, an neue Plätze, die in folgenden Jahren eine wirkliche Kolo­
nisation erlauben könnten,- aber von solchen Jungvögeln werden nur sehr wenige 
beobachtet.

Z u g v e r k ü r z u n g .  Im Hinblick auf die nunm ehr im ganzen Baltikum  er­
folgte Festsetzung und in  der Annahm e südwestlicher Zugrichtung ist durchaus auch 
ein verkürzter Zug als Ursache der Ausbreitung in gewisse Teile Schwedens denk­
bar. Wie schon gesagt, beziehen sich mehrere Frühjahrsfunde aus den südöstlichsten 
Teilen Schwedens möglicherweise auf Vögel, die auf ihrer Reise nach dem Baltikum  
— vorübergehend oder endgültig — aufgehalten worden sind. D as beständige Vor­
kom m en bei Ähus ist z. B. auch als Ergebnis eines aufgehaltenen Zuges nach dem 
Baltikum  denkbar. Der Brutbiotop bei Ähus ist in diesem Falle von besonderem 
Interesse.

D ie Biotope von 17 gelegentlich beobachteten Girlitzen in Schweden verteilen
sich wie folgt:

a) Garten, Gartenkolonie 7
b) Park, Pflanzung 6
c) Bahnhofs- und Hafengebiet 2
d) Kiefernwald 1
e) Bauernhof 1

D ie Brutbiotope von Linköping und Falsterbo können unter b) eingeordnet 
werden, aber der von Ähus unter d) Kiefernwald auf dürrem, sandigem  Boden nahe 
dem Meeresufer. D iesen letzteren Biotop hat M ayr  in sein Verzeichnis der G irlitz­
biotope nicht aufgenomm en, aber interessanterweise gilt diese Lebensstätte gegen­
wärtig auch für baltische Brutplätze. Nach K u m a r i (1958) haben sich die Brut- 
vorkommen Pärnu, Riga und Liepaja als die sichersten Aufenthaltsorte im  O st­
baltikum  erwiesen, und an allen „n im m t der Girlitz seinen Aufenthalt vornehm lich 
in trockenem, lichtem Kiefernwald, der auf Sandboden wächst“ .

Eine in den letzten Jahren auffallend erhöhte Frequenz von Zugbeobachtungen 
an Beobachtungsorten des SE spricht auch dafür, daß das südöstliche Schweden im m er 
mehr in den Zugweg östlicher Girlitzpopulationen geraten ist. Dem  Fund 1950 an 
der Vogelstation Ottenby auf Öland folgte eine Lücke von 13 Jahren. D ann erschien 
die Art im  Protokoll der Station aber wieder jährlich, nämlich 1964/68 m it den 
Zahlen 3 — 2 — 1 — 4 — 3. Auch an der nahegelegenen SE-Ecke von Blekinge sind
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neuerdings mehrere Beobachtungen gemeldet: Je ein Girlitz bei Torham ns Udde und 
bei U tklippan (Or v eliu s  1968) und 1968 bei U tklippan (Str ö m berg  in litt.).

Z u s a m m e n f a s s u n g

Der relative Stillstand im  Vorrücken des Girlitzes nach N  um  1925 ist in den 
folgenden Jahrzehnten durch neue Vorstöße abgelöst worden. Besonders deutlich 
waren solche gegen Ende der 50er und vor allem  in den 60er Jahren bemerkbar.

Eine nähere Untersuchung von Zeitpunkt und Örtlichkeit der Funde (Abb. 2 a—c) 
scheint gewisse Schlüsse über den Verlauf und den Ursprung des Vorrückens zu 
ermöglichen. D ie 1940er Jahre dürften einen gewissen Rückgang herbeigeführt haben 
(Abb. 2 a); und die dam als in Schweden und Dänem ark gemachten Funde haben 
unzweideutig einen Ursprung im  SW. In den 1950er Jahren kom m en mehrere Funde 
hinzu, und ihre östliche Lage ist auffallend. Daß viele, vielleicht die m eisten dieser 
östlichen Girlitze in Schweden von der baltischen Population herrühren, ist w ahr­
scheinlich; der Verlauf der Einwanderung des Girlitzes in diesen Teil Europas be­
stätigt diese Annahme. Aus den Angaben von K u m a r i (1958) geht deutlich hervor, 
daß sich die baltische Population in der ersten FFälfte der 1950er Jahre aufbaute, und 
daß sich um  die M itte des Jahrzehnts der Bestand z. B. in Pärnu an der Ostseeküste 
erstm als als zahlreich bezeichnen ließ. M an kann annehmen, daß die Funde auf den 
schwedischen Inseln gerade baltische Vögel auf dem Zuge nach oder von dem Bal­
tikum  und die neuen Funde in Finnland das Ergebnis einer gewissen Sättigung an 
den wenn auch begrenzten Brutplätzen in Estland usw. sind.

Auch im  folgenden Jahrzehnt bis 1968 ist eine östliche D om inanz in der Lage 
der Funde ganz offensichtlich. Der andauernde M angel an Funden in  ganz Jütland 
außerhalb der allersüdlichsten Teile, und die äußerst geringe Zahl von Funden an 
der schwedischen W estküste in den letzten Jahrzehnten lassen sogar die Vermutung 
aufkom m en, ob vielleicht auch die Funde in Mittelschweden, um  den Väner-See und 
sogar die beiden im südlichen Norwegen südöstlichen Ursprungs seien? Aus Abb. 1 
sowie der zusam m enfassenden Abb. 2 d geht jedenfalls m it voller Deutlichkeit her­
vor, daß die „schiefe Front" (M a yr  1926) seit 1925 auf m arkierte W eise „noch 
schiefer" geworden ist. Es h at beinahe den Anschein, als sei sie an ihrer linken 
Flanke im  südlichen Dänem ark zum  Stillstand gekommen, während der schnelle 
Vormarsch nach NE das Vorrüdcen in eine nordwestliche, in gewissen Fällen viel­
leicht gar westliche Richtung nach sich zieht.

Abb. 2 d zeigt auch, daß bis auf eine einzige Ausnahm e der Girlitz sich von 
höheren Lagen fem gehalten hat, wie M ayr  schon hier das Vorrücken in Zentral­
europa nordwärts feststellte. In Schweden sind die Funde deutlich beschränkt auf 
Schonen, die mittelschwedische Senke, die Küstengebiete Götalands, Öland und Got­
land. D ies sind Gebiete m it milderem  Klima, günstiger Bodengüte und im  all­
gemeinen reicherem Bestand an Laubwäldern, Parks und Gärten. In Norwegen liegen 
die zwei Funde auf dem sog. „strandflaten", in Finnland auf der Küstenebene oder 
im  Anschluß an das Seensystem, weniger als 100 m  ü. M. D ie nächsten Jahrzehnte 
lassen voraussichtlich eine große Anzahl neuer Funde gerade innerhalb dieser Ge­
biete erwarten und dabei auch eine vergrößerte Anzahl von Brutstätten zu den 
wenigen bisher bekannten hinzuzufügen.
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Kurze Mitteilungen
Ersatzbrut eines weiblichen Trauerschnäppers (F ic e d u la  h y p o le u c a j  in 46 km Ent­

fernung. — N a c h d e m  b e i  a lte n  T r a u  e rsch n ap p e n  in  v ie le n  F ä lle n  d e r B m tp la tz  
de s e in e n  Ja h re s  in  w e ite r  E n tfe rn u n g  v o n  d e m  des v o rh e rg e h e n d e n  g e fu n d e n  w u rd e  
(im  E x tre m  b is  143 k m ; R a h n e  1961), u n tersu ch te n  B e r n d t  6t Ster n b er g  (1968) 
e x p e r im e n te ll, ob  so lch e  B ru to rtsw ech se l e v e n tu e ll a u f  S tö ru n g e n  des B ru tgesch äfte s 
zu rü c k g eh e n  u n d  n och  in  d e m se lb e n  Jah r , a lso  v o r  B e g in n  der E rsa tzb ru t, e rfo lgen  
k ö n n e n . D ie se  V e rm u tu n g  b e s tä tig te  sich : E r sa tz b ru te n  w u rd e n  in  E n tfe rn u n g e n  b is
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